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1. Allgemeines  

1.1  Die Gemeinde Aitrach beabsichtigt im Bereich südlich des Gewerbegebiets in 
Ferthofen den Bebauungsplan "Ferthofen Erweiterung Süd" aufzustellen, um 
die Erweiterung des bestehenden Gewerbegebiets zu ermöglichen. 

1.2  Um mögliche artenschutzrechtliche Konflikte frühzeitig zu erkennen und ge-
gebenenfalls notwendige Maßnahmen ergreifen zu können, wurde entschie-
den, das Plangebiet im Vorfeld des Vorhabens im Rahmen einer artenschutz-
rechtliche Relevanzbegehung zu untersuchen. 

1.3  Hierzu wurde die Sieber Consult GmbH, Lindau (B) beauftragt und die Bege-
hung erfolgte im Oktober 2021. 

1.4  Da zwischenzeitlich der Geltungsbereich nach Nordwesten hin erweitert 
wurde, wurde entschieden die zusätzliche Fläche ebenfalls noch im Zuge einer 
artenschutzrechtlichen Relevanzbegehung hinsichtlich ihrer Eignung für ge-
schützte Arten zu untersuchen und die Ergebnisse in den vorliegenden Kurz-
bericht zu integrieren. 

 
2. Vorhabensgebiet, örtliche Gegebenheiten 

2.1  Das Plangebiet umfasst die Grundstücke mit der Fl.-Nr. 175/6 und 175/7 und 
befindet sich im südöstlichen Bereich des Gemeindegebietes, westlich der "Il-
ler" und östlich der A 96. Im Norden und Osten schließt das bestehende Ge-
werbegebiet in Ferthofen an. Westlich grenzt der rechtsverbindliche Bebau-
ungsplan "Gewerbegebiet Ferthofen Erweiterung West" an das Plangebiet, 
welcher noch nicht vollständig umgesetzt ist. Entsprechend besteht die Fläche 
dort noch vorwiegend aus landwirtschaftlich genutzten Grünflächen. 

2.2  Das Plangebiet selbst wird landwirtschaftlich intensiv genutzt. Im Jahr 2021 
war Mais angebaut, welcher zum Zeitpunkt der Begehung abgeerntet war. 

2.3  Der erweiterte Geltungsbereich beinhaltet nun auch das Firmengelände mit der 
Fl.-Nr. 175/5, welches nordwestlich an den Acker angrenzt und umfasst damit 
insgesamt ca. 2,14 ha. Der umzäunte Bereich wird durch die Sauerstoffwerk 
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Friedrichshafen GmbH als Lagerfläche für Gasflaschen und -tanks genutzt und 
ist fast vollständig gepflastert. An den Randbereichen zwischen Zaun und ge-
pflastertem Bereich befindet sich umläufig ein grasbewachsener Graben. Am 
östlichen Rand, nahe des Eingangs steht ein kleines Gebäude, das nach mo-
mentanem Stand in absehbarer Zeit nicht von Eingriffen betroffen ist. 

 
3. Bestandsinformationen 

 Eine Abfrage der online-Datenbank ornitho.de ergab Nachweise von 90 Vogel-
arten aus dem weiteren Umfeld (Quadrant Ferthofen RV [8026_4_37s]) bzw. 
zwölf Vogelarten aus dem unmittelbaren Umfeld (z.B. Nahrungsgast Rotmilan, 
ubiquitäre Brutvögel im Gehölzstreifen südlich), ohne besondere Bedeutung 
für das Vorhaben. Weitere Bestandsinformationen lagen nicht vor. 

 
4. Untersuchungsumfang 

4.1  Am 25.10.2021 wurde das Plangebiet begangen und hinsichtlich seiner Habi-
tateignung für geschützte Arten untersucht. 

4.2  Da der Geltungsbereich zwischenzeitlich vergrößert wurde, wurde der hinzu-
hinzugekommenen Teil am 12.09.2023 begangen und hinsichtlich seiner Eig-
nung als Lebensraum für geschützte Arten untersucht. 

 
5. Ergebnisse der Untersuchung 

5.1  Das Plangebiet selbst stellt auf Grund seiner intensiv landwirtschaftlichen Nut-
zung keinen geeigneten Lebensraum für geschützte Arten dar. Südlich deutlich 
außerhalb des Plangebietes und des Maisackers weist ein relativ strukturrei-
cher Wiesenstreifen mit Kieshaufen und Gehölzen eine gewisse Habitateig-
nung für Zauneidechsen auf. Auf Grund der verhältnismäßig großen Distanz 
zum Eingriffsgebiet und dem dazwischenliegenden Ackerstreifen ist jedoch 
selbst bei potentiellem Vorkommen der Art in diesem Bereich keine Beeinträch-
tigung durch das Vorhaben abzusehen. Artenschutzrechtliche Konflikte sind 
demnach auszuschließen. Es sind somit keine Vermeidungs- und Ersatzmaß-
nahmen erforderlich. 

5.2  Der Gehölzstreifen südlich außerhalb des Plangebiets ist in der Zielartenkartie-
rung als potenzieller Neuntöter-Lebensraum kartiert. Nachweise der Art in die-
sem Bereich liegen jedoch nicht vor. Generell ist der überplante Bereich habi-
tatbedingt auch als Nahrungshabitat für den Neuntöter ungeeignet. Selbst in 
einem worst-case-Szenario lässt sich folglich keine Beeinträchtigung eines es-
senziellen Nahrungshabitates ableiten, welches – sofern ein Artvorkommen 
besteht – südlich des Gehölzbestandes zu suchen ist. Durch die Distanz zwi-
schen Plangebiet und Gehölzbestand ist auch von keinen visuellen 
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Beeinträchtigungen eines potenziellen Brutpaares auszugehen. Artenschutz-
rechtliche Konflikte sind demnach auszuschließen und es sind keine Vermei-
dungs- und Ersatzmaßnahmen erforderlich. 

5.3  Der oben genannte Gehölzstreifen stellt einen potenziellen Lebensraum auch 
für andere Brutvögel dar. Auf Grund der Vorbelastung des Gebietes durch das 
nahe Gewerbegebiet und der Distanz zum Eingriffsgebiet ist jedoch keine Be-
einträchtigung etwa vorkommender Brutvögel durch das Vorhaben abzusehen. 
Artenschutzrechtliche Konflikte sind demnach auszuschließen und es sind 
keine Vermeidungs- und Ersatzmaßnahmen erforderlich. 

5.4  Bezüglich Fledermäuse ist eine Nutzung des südlichen Gehölzstreifens als 
Leitstruktur wahrscheinlich. Dies ist insbesondere durch die räumliche Nähe 
zur "Iller" als Nahrungshabitat für Fledermäuse begründet. Das Gehölz bleibt 
jedoch bestehen, weshalb davon auszugehen ist, dass der Gehölzstreifen 
seine potenzielle Funktion als Leitlinie für Fledermäuse auch nach Umsetzung 
des Vorhabens noch erfüllen kann. Eine Beeinträchtigung der Fledermausfauna 
ist auch durch die Vorbelastung des Gebiets und der räumlichen Distanz zum 
Eingriffsgebiet nicht abzusehen. Artenschutzrechtliche Konflikte sind demnach 
auszuschließen und es sind keine Vermeidungs- und Ersatzmaßnahmen erfor-
derlich. 

5.5  Bei dem kleinen Gebäude am östlichen Rand der gepflasterten Lagerfläche war 
keine Eignung für Fledermäuse oder gebäudebrütende Vogelarten erkennbar. 
Die Wände und das Dach bestehen aus Metall bzw. Blech. Es sind zwar Rollla-
denkästen vorhanden, jedoch handelt es dabei um Außenkästen aus Blech, 
welche durch die glatte Oberfläche keine geeignete Quartiermöglichkeit für 
Fledermäuse darstellen dürften. Eingriffe an dem Gebäude sind nach momen-
tanem Stand nicht vorgesehen. Die Lagerfläche selbst weist in den Randberei-
chen, wo durch den umläufigen Graben eine grasbewachsene Böschung be-
steht, eine geringe Habitateignung für Zauneidechsen auf. Bei der Begehung 
konnten jedoch trotz geeigneter Witterungsverhältnisse keine Zauneidechsen 
festgestellt werden. Das Fehlen von Sandlinsen als grabbarer Untergrund zur 
Eiablage sowie von Totholz o.ä. als Sonnplätze schmälert die Habitateignung 
massiv. Zudem sind die geeigneten Bereiche durch die umgebenden ausge-
dehnten landwirtschaftlich genutzten Flächen und das angrenzende Industrie-
gebiet sehr isoliert von weiteren potenziellen Lebensräumen und Vorkommen 
von Zauneidechsen. Ein Vorkommen in diesem Bereich wird daher ausge-
schlossen. Folglich sind keine artenschutzrechtlichen Konflikte abzusehen. 
Vermeidungs- und Ersatzmaßnahmen sind nicht erforderlich. 
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6. Fazit 

6.1  Auf Grund der vorstehenden Ausführungen wird eine fachliche Einschätzung 
des Eintritts von Verbotstatbeständen und ggf. der vorliegenden Rahmenbe-
dingungen für eine Ausnahme abgegeben. Die abschließende Beurteilung ist 
der zuständigen Behörde (Untere Naturschutzbehörde im Landratsamt 
Ravensburg) vorbehalten. 

6.2  Artenschutzrechtliche Konflikte sind bei Umsetzung des Vorhabens auszu-
schließen. 

 
 
 
 
i.A. Marion Tonn (M. Sc. Biologie) 
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 Luftbild  
  

  

  

 Übersichtsluftbild des Geltungsbereiches (gelb), maßstabslos,  
Quelle Luftbild: LUBW 
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  Bilddokumentation 
  
  

  

  

 Blick von Osten auf 
das Plangebiet. 

  

 Blick von Süden auf 
das Plangebiet. Im 
Hintergrund ist das 
bestehende Gewer-
begebiet zu erken-
nen. 

  

 Blick auf den weiter 
südlich gelegenen 
Wiesenstreifen 
deutlich außerhalb 
des Plangebiets. 
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 Blick von Westen 
auf das Plangebiet. 

  

 Blick von Norden 
auf das Plangebiet. 

  

 Blick von Westen 
auf das Plangebiet 
mit links angrenzen-
dem Firmenge-
lände. 
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 Blick von Osten auf 
die gepflasterte La-
gerfläche. 

  

 Blick von Osten auf 
die südexponierte 
Böschung am Rand 
der Lagerfläche. 

  

 In den Böschungen 
befinden sich zahl-
reiche Mauselöcher. 

  


